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Texte zwischen Trümmern und Träumen
Jacqueline Keune

Gottes-Bild

Nicht Oberhaupt und nicht
Oberhirt

Nicht Vorhalter und nicht
Nachrechner

Weder Schulmeister noch
Rechthaber

Kein Höchster
Kein Herrscher -
nicht mal ein Herr
allein ein Hirt
eine Hirtin
vielleicht

die mit ihrer Herde
durch Dreck und Drangsal
durch Nacht und Nässe
zieht

In Zeiten des Krieges

Meine Hoffnung -
der neue Tag, der die Nacht bricht
der kleine Vogel, der sein Nest baut
der dürre Zweig, der das Blühen birgt
das Grün
dieses unbändige Grün
das immer noch die Erde überzieht
- aller Zerstörung zum Trotz

Meine Hoffnung -
der Schrei, der nicht verstummt
der Schmerz, der nicht verebbt
die Scham, die nicht vergeht
der Zorn
dieser ungestüme Zorn
der immer noch auf die Strassen treibt
- aller Ohnmacht zum Trotz

Meine Hoffnung -
das Gebet, das sich gegen das Grauen stemmt
der Verband, der sich über die Wunde legt
die Hand, die nach Versöhnung tastet
der Himmel
dieser unauslöschliche Himmel
der immer noch seine Sterne hisst

- aller Verzweiflung zum Trotz

Fragen

Wie die Hoffnung nicht verlieren
in einer Welt
in der die Trümmer an den Wolken kratzen
in der die Bäume nach Atem ringen
und die Gletscher sich verabschieden?

Wie noch an das Gute glauben
in einer Welt
in der die Gier keine Scham mehr kennt
in der die Lüge den Sieg davonträgt
und die Kriegsverbrecher ungeschoren

bleiben?

Wie am Vertrauen festhalten
in einer Welt
in der die Menschlichkeit im Meer ersäuft
in der die Hand den Müll durchwühlt
und die Solidarität zerbricht?

Und wie nicht am Vertrauen festhalten
in einer Welt
die in Verheissung wurzelt -
die Trauer getröstet
die Tränen getrocknet
die Wunden geheilt



Dennoch

Abrüstung

Die du die Weinenden siehst
die du die Röchelnden hörst
die du mit denen rennst
die um ihr Leben laufen

Die du keine Feinde geschaffen hast
sondern Schwestern und Brüder
Die du nicht nach Macht hungerst
sondern nach Recht dürstest
Die du nicht über den Wolken thronst
sondern unter den Trümmern weinst
keine Kränze und Kronen der Ehre sammelst
sondern Tränen in einem Krug

Nimm uns den Hass aus dem Mund
Nimm uns die Steuerungen der Drohnen
nimm uns die Maschinengewehre
nimm uns die Messer und Mörser
die Stöcke und Steine aus den Händen
Öffne sanft die Fäuste und kehre um die

Herzen
dass das Töten an ein Ende kommt
und wir uns selber und deine Erde
deine wundervolle Erde
bewahren

Und dennoch
vom Frieden träumen
vom Tag, der kommen wird
auch wenn sich die Trümmer türmen

Und dennoch
vom Land jenseits der Gewalt erzählen
von der Liebe, die unzerstörbar ist
auch wenn die Panzer in Stellung gehen

Und dennoch
in den Ruinen die neue Stadt sehen
gegen die Angst die Hoffnung weben
auch wenn die Drohnen kreisen

Und dennoch
mit verzweifelten Händen graben
die Wunder beschwören
auch wenn die Stimmen am Verstummen sind

Und dennoch
den Samen in die Erde betten
das Keimen des Segens erwarten
auch wenn die Luft nicht nach Frühling riecht

Und dennoch
das Bett machen
- jeden Morgen
zur Nacht die Gebete in den Wind heben
auch wenn der Himmel schweigt

Und dennoch

Pfingstwunder

Die Verlassenen
trauen ihren Augen nicht
Die Verängstigten
atmen Frieden ein
Die Verborgenen
treten ans Licht
Die Verzagten
fassen sich ein Herz
Die Verstummten
greifen nach dem Wort
Die Verschlossenen
nehmen den Mund
ganz schön voll
Die Vernünftigen
reden das Blaue
vom Himmel

Jacqueline Keune, *1961, ist freischaffende

Theologin und Autorin. Gemeinsam

mit der Künstlerin und Typografin
Silvia Hess Jossen hat sie 2025 das Buch
Es werden wieder Tage sein. Texte
zwischen Trümmern und Träumen
veröffentlicht. Die Autorin findet darin
eine gleichermassen verletzliche wie
widerständige Sprache für die Trümmer
und Träume dieser Zeit. Sie schreibt
über sich selbst, dass «ihr Herz für die
biblische Zumutung und Verheissung
als Grundlage ihrer Arbeit» und für die
«politische Relevanz von Kirche»
schlägt. Ihre Gedichte sind hilfreiche
(Stoss-)Gebete für den Alltag, auch für
die Gestaltung von Liturgie. Sie bieten
Raum für die Fassungslosigkeit,
ermutigen zum Festhalten an der Hoffnung
auf Gerechtigkeit und schärfen den
Blick für das unscheinbare Aufscheinen
des Himmels.

Jacqueline Keune: Es werden wieder
Tage sein. Texte zwischen Trümmern
und Träumen. db-Verlag,
Horw/Luzern 2025, 88 Seiten.
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